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In der Einleitung dem bekannten erte der heiligen Gertrud der
Großen „Geſandter der göttlichen Liebe“ ſchreibt Weißbrodt mn der
zweiten gekürzten Auflage dieſes Buches, daß der göttliche Heiland ſein heiligſtes
Herz der heiligen Gertrud un verſchiedenen Bildern und Darſtellungen chauen
ließ; o Unter anderem auch als eine Zither, die der Heilige ſt berührt und

deren ſüßem one der dreieinige Ott und der himmliſche Hof ich
ergötzen.

Die vom eiligen Stuhle robierte Herz Jeſu⸗Litanei Uhr nun den
frommen Verehrern des heiligſten Herzens, aſt mo te ſagen, in melo
dramatiſcher Weiſe das wundervolle Zitherſpie des göttlichen Erlöſers, das
aus ſeinem ho  eiligen Herzen ertönt, mächtig vor, daß der ſündige
Menſch 1 und ungs und wonnevoll ugleich ein bittflehendes
„Erbarme Dich unſer“ ammeln vermag.

Do nein, mn mancher enſchenbruſt, die ein zarter beſaitetes Herz in
ſich birgt, bringt das Zitherſpie eln ieblich klingendes Echo hervor,
das ſich un Dank und Liebe un eln Jubellied ausgeſtaltet.

In ſolch fromm un edel beſaitetes Herz muß wohl aQu Lenaerts,
Prieſter der Tzdiözeſe Köln, beſitzen; denn n würde nie und nimmer en

ſchöne Saitenſpiel, wie dies ſeine in bald zart lauſchigen, bald
ündigen und 2 inhaltsvollen Sonetten paraphraſierte Herz Jeſu⸗

Litanei eS iſt, zuſtande gekommen ein
Ur  1* alle weiteren Empfehlungen dieſes herrlichen Liederkranzes ſei

das eine Wort eſagt „Nimm un lies!“ und es ird dich nicht gereuen.
Die zierliche Ausſtattung des nen Büchleins ockt einerſeits Jur Leſung des
ſe und macht anderſeits der Junfermannſchen Buchdruckerei iun Paderborn
alle

Linz.
18) Der heilige Auguſtinus als ädagoge und eine

Bedeutung für die der Bildung. Von Franz
Eggersdorfer. (Straßburger theologiſche Studien —J11 Bd und

WN.  FreX 6

eſt.) 1907 Herder. gr 80⁰ XIV 238 5.—

Herr Eggersdorfer zitiert Auguſtins Werke, ſoweit nicht bereits das Corp
script. CCI lat der Wiener Akademie benützt werden konnte, nach der Maurin.
Ausg (Venedig 1833 —1866). Es ſoll hier mehr „Auguſtin als ädagoge“,

7⁴ denn
eine Pädagogik auf den Grundſätzen Auguſtins zur Darſtellung gelangen; dem
nach hält der Verfaſſer an der hiſtoriſchen En  icklung ſeines Themas eich
wohl kommt auch Auguſtins Pädagogik zur Geltung. Der große Lehrer Auguſtin

der Grenze zweier Welten, der heidniſchen und der chriſtlichen m
und Jahrhundert.

In der Einleitung wird „das römiſche Bildungsideal“, welches
m dieſer ſpätrömiſchen Zeit einſeitig das Rhetori  che handhabte, vorgeführt. Es
ird dann die öffentliche Erziehung der Kaiſerzeit Auguſtins Jugendleben,
welcher dieſe Bildung mit all thren achen mn ſich aufnimmt, eingehend
erörter

In den manichäiſchen Materialismus verſunken, kommt allmählich
Üüber den Skeptizismus hinweg ZUum Neuplatonismus, bis Auguſtinus endlich
durch des heiligen Ambroſius' Predigten den Weg katholiſchen Glauben
en konnte; die neuplatoniſche Philoſophie und die Autorität der ＋
führten mn Auguſtin den Umf wung herbei In der erſten Periode ird dem
nach die Pädagogik des afrikaniſchen Philoſophen und neuplatoniſchen Myſtikers
dargelegt, beſonders dem erke 1e ordine, welches die Studienordnung
gibt Dazu kommen ſeine Verſuche in der Erziehungstätigkeit auf Cassiciacum.

Der „Profeſſor Auguſtin hatte nach den heidniſch⸗philoſophiſchen Grund—
ätzen Erziehungsverſuche un wobei EL ſich ſchon Als Eln ausgezeich—
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neter Lehrer nicht der Zunge wie die etoren un thren Hörſälen, ſondern
auch als 0 des Geiſtes und Charakters erwies (96)

der „Theologe und Biſch 1 Auguſtin erſtieg eine ganz andere
Höhe Auguſtin trat jetzt gegenüber den pädagogiſchen Problemen ſeiner Zeit

Philoſophen Theologen, vom beſchaulichen Lehen des Myſtikers
tätigen de Biſchofs übergehend, beſchäftigten ihn drei robleme heidniſche und
chriſtliche Bildung, Erziehung des Klerus, Katechumenat und Katecheſe

Eingehend ird da der Hand diesbezüglicher Schriften des großen
Kirchenlehrers nachgewieſen, wie der eologe Auguſtin als ein feinfühliger
Katechet ſich betätigte. 34 gerade wurde nach dem Untergange der alten
Rhetorenſchule der eigentliche Schöpfer eines echt chriſtlichen Erziehungsſyſtems
Denn nit ſeinem Werke Doctrina christiana ird der Geſetzgeber für die
Kloſterſchulen Iim Mittelalter Da die alte Rhetorenſchule der heidniſchen Bildung
ſich ausgelebt atte, kam enn neues Bildungsideal durch Uguſtin Durch
bruch Die Hochſchätzung vor der Bildung als er, aber auch die Ueber

herrſchenden Geſtalt derſelben (209zeugung von dem Unwerte der ru
Nicht wenig Intereſſe bietet „Schluß“ —.— Da ird „der Ein  2

u des eiligen uguſtin auf die Pädagogit der Folgezeit“ nachgewieſen.
Das erk De catechizandis rudibus hat ſeine Bedeutung bis zur egen⸗
Wt behauptet, ſowie enn die edanten und weiſen Anleitungen des großen
Katecheten Uguſtin auch beim neueſten Methodenſtreite volle Aufmerkſamkeit
verdienten. Erzbiſchof Auguſtin Gruber von alzburg hat, eben geſtütz auf des
heiligen Auguſtin Theorie, einen entſcheidenden 09 gegen die Zeit
herrſchende rationaliſtiſche Pädagogik geführ und die Katecheſ e·
gründe 335— 336). Gerade das erk De catechizandis rudibus diente dieſem
tüchtigen Schulmanne als Grundlage ſeiner Abhandlungen. Weniger Bedeutung

wo 1⁰ Dr Hirſcher. on hat uns dieſe Arbeit recht befriedigt;
ſie bietet ebenſo für die Patriſtik wie für die Pädagogik Intereſſe.

Klagenfurt. Prof. Danner.
19) Die Steuer un der Rechtsphiloſophi der

In Beitrag zur Beurteilung der Scholaſtiker In ihren Beziehungen
zum 8 und Wirtſchaftsleben ihrer Zeit von Dr jur Rudolf
A ul KVI. —— eiheft zu Bd II. des „Archu für echts  E
und Wirtſchaftsphiloſophie“. Berlin und Leipzig. 1909 Dr  HIFNI Walther Roth⸗
ſchild Ladenpreis bei apartem ezug 5.—

ne wenig umfangreiche, aber ehr beachtenswerte Arbeit, nicht ur

Wegen der Aktualität der Steuerfrage, ondern auch al Beitrag Jur Ehren⸗
rettung der wenig gekannten und viel geſchmähten olaſti Als Hauptvertreter
der ſcholaſtiſchen Steuermoral Uhr Amberg den heiligen Thomas von Aquin,
de Lugo, Sanchez, Molina und Leſſius d doch ommen auch Suarez und
andere ausreichend 3ur Geltung. Die Ergebniſſe der Unterſuchung Ambergs
ind in mehrfacher Hinſicht ſehr intereſſant. Schon die Definition der Steuer
al „eines zwangsweiſe entrichtenden finanziellen Bedarfdeckungsmittels für
öffentliche Zwecke“ beweiſt, daß die Scholaſtik Iu ihren Hauptvertretern die vor
züglichſten Merkmale der Steuer richtig erkannt hat Selbſt der Unterſchied
zwiſchen Steuern und ebühren, direkten und indirekten. Steuern wurde erkannt,
wenn auch erſt aus der erne Bei der theoretiſchen Begründung des Steuer⸗
rechtes nennt der Verfaſſer die Reſultate mit Recht überraſchend Es E ſich
nämlich heraus, daß der konſequente Ausbau der ſcholaſtiſchen Theorie der
heute QAls allein richtig geltenden Opfertheorie!) Uhr Der eigentliche
grund für die Steuer iſt die Staatsnotwendigkeit; die Steuerpflicht ergibt ſich
aus der Ohen Zugehörigkeit um Staatsverbande So agten die Scholaſtiker,
ſo ſagt die heutige Finanzwiſſenſchaft, nachdem ſie die ange vertretene Ver

Richtiger noch „Jurisdiktionstheorie“, weil der nächſte echts
grund die auetoritas publica iſt


